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Und das 
steht drin

Demokratie und 
andere Probleme

Am Ende waren die 
Wähler auf ihre Vertre-
ter in der BVV sauer - 
und die Bezirksverord-
neten auf ihre Wähler. 
Die einen fühlten sich 
verraten, die anderen 
regten sich darüber 
auf, dass die Welt für 
die Ärztehausgegner 
am Mehringdamm 
endet.

Tatsächlich ist es das 
Wesen einer Bürgeri-
nitiative, dass sie sich 
nur um ihre unmittel-
baren lokalen Belange 
und ein bestimmtes 
Thema kümmert. 
Sonst wäre sie sinn-
los. Aber auch Bür-
gerinitiativen müssen 
erkennen, dass für sie 
demokratische Spiel-
regeln gelten. Dazu 
gehört zum Beispiel, 
die  Geschäftsordnung 
eines Gremiums anzu-
erkennen und Gegner 
anzuhören - zumal 
wenn man selbst zuvor 
eine Stellungnahme 
eingefordert hat. Was 
gar nicht geht, sind 
persönliche Beschimp-
fungen unter der Gür-
tellinie. 

        Peter S. Kaspar

KIEZ UND KNEIPE
AUS BLÜCHER-, BERGMANN- & CHAMISSOKIEZ

Die KuK zieht in die Gneisenau ...
... und drei Partner ziehen mit

Eigentlich war die KuK 
bisher eine richtige Va-
gabundenzeitung. Die 
Produktion war mal 
hier, mal dort, meist 
aber in den Räumen von 
»actors-service« in Neu-
kölln. Das Vagabundie-
ren hat nun ein Ende. 
Die KuK wird sesshaft. 
Anfang März bezieht 

Kiez und Kneipe endlich 
die neuen Räume in der 
Gneisenaustraße 86.
Die Kuker werden dort 

allerdings nicht alleine 
residieren. Mit im Boot 
ist die junge Truppe von 
„Ber:linxs“. Das sprit-
zige Jugendmagazin 
für Friedrichshain und 
Kreuzberg wurde bisher 

in der Glogauerstraße 
bei der Firma KOMBI 
Consult produziert.
Die Doku-Medienpro-

duktion (DMP) von 
Jens Inti Habermann ist 
das dritte Unternehmen 
an Bord. Der Verlag 
macht sich gerade einen 
Namen unter anderem 
mit seinen Hörbüchern. 
Im Kiez präsentierte Inti 
Habermann vor wenigen 
Wochen „Serienmörder 
des 20. Jahrhunderts“. 
Die Hörspiele werden in 
Zukunft in dem »Rent-
a-Studio«, das in der 
Gneisenaustraße einge-
richtet wird, produziert.
Den Reigen beschließt 

Dieter Brookmann, der 

hier seinen »art observer« 
bis zur Erscheinungsreife 
entwickeln will.
Die Zeitschriften-Un-

ternehmungen erhoffen 
sich durch den gemein-
samen Standort einen 
gewissen Aufschwung, 
nicht zuletzt durch Syn-
ergien. So werden nicht 
nur die Räume, sondern 
auch die technischen 
Einrichtungen gemein-
sam genutzt. Für die 
Zeitungen gibt es eine 
gemeinsame Anzeigen-
annahme. Die Doku-
Me d i e n p r o d u k t i o n 
möchte mit dem Rent-
a-Studio-Konzept Initia-
tiven fördern, die damit 
preiswert eigene Audio-

produktionen realisieren 
können und damit auch 
auf die DMP als potenti-
ellen Verlag aufmerksam 
machen.
Schließlich sollen die 

Räume in der Gneisen-
austraße 86 auch ein 
Treffpunkt für die Men-
schen im Kiez werden. 
Die KuK bleibt natür-
lich auch in Zukunft 
eine Zeitung von Nach-
barn für Nachbarn, und 
wer gute Ideen hat oder 
einfach einmal herein-
schauen will, ist uns stets 
herzlich willkommen. 
Die Redaktionsstamm-
tische finden aber nach 
wie vor in Kneipen statt.
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Adelbert Chamisso
hat Geburtstag S. 2

Junge Blattmacher und 
ihre Ber:linxs  S.3

Streit um Ärztehaus 
Bergmannstraße 

S. 7 und 11

Karneval im Kiez 
Bilderseiten 8 und 9

Kids & Kiez: 
Ausflug ins Spectrum 

undVeranstaltungstipps
S.12 

Eilt: Geld für ehrenamtliche Arbeit
Bis zum 13. März müssen die Anträge gestellt werden

Für manchen Bür-
ger hört sich das Wort 
»Ehrenamt« ein wenig 
verstaubt an, für andere 
ist ehrenamtliche Ar-
beit selbstverständlich, 
für Kritiker ist es auch 
gleichbedeutend mit 
dem Rückzug staatlicher 
Stellen aus früher gern 
genommener Verant-
wortung.
 Wie auch immer, in den 

vergangenen Jahren 
ist es gute Tradition 
geworden, dass in-
teressierte Mitmen-
schen einen Förder-
antrag in Höhe von 
bis zu 2000 Euro 
Sachkosten für ein 
Projekt ihrer Wahl 
zur Verbesserung 
der öffentlichen In-
frastruktur beim Be-
zirksamt einreichen 
können, und das 
möglichst schnell, 
denn die Frist läuft 
am 13. März 2006 
ab. 
Insgesamt wurden 

dem Bezirksamt 
F r i e d r i c h s h a i n -

Kreuzberg 46.000 Euro 
von der Senatsverwal-
tung für Stadtentwick-
lung zur Verfügung 
gestellt. Beispiele für 
Projekte der vergange-
nen Jahre sind die Reno-
vierung oder Neugestal-
tung von Schulen, Kitas, 
Nachbarschaftsheimen, 
Spielplätzen, Streichel-
zoos oder Jugendclubs 
durch Eltern oder Schü-

ler, Nachbarschaftsgrup-
pen oder Ehrenamtliche, 
die sich einfach so zu-
sammengefunden ha-
ben, um eine gute Idee 
in die bezahlte Tat um-
zusetzen. 
Also frisch auf: Wollten 

Sie nicht immer schon 
mehr Grün vor Ihrem 
Haus haben, den Spiel-
platz um die Ecke schö-
ner gestalten oder Schach 

mit Gleichgesinnten auf 
einem Riesenbrett am 
Marheineke-Platz spie-
len? 
Aber machen Sie flott, 

denn nach dem 13. 
März eingehende Anträ-
ge können nicht mehr 
berücksichtigt werden!
Seit dem letzten Jahr 

gibt es auch eine Bür-
gerjury, die über die 
Verteilung des Geldes 

entscheidet, so dass 
das keine reine Ver-
waltungsentschei-
dung wie in früheren 
Jahren ist.
Die Anträge können 

unter www.fried-
richshain-kreuzberg.
de (ehrenamt_an-
trag_2006.pdf ) gela-
den werden und beim 
Bezirksamt Fried-
richshain-Kreuzberg, 
Frau Merz, Frank-
furter Allee 35/37, 
10247 Berlin, abge-
geben werden. Mehr 
Informationen unter 
der Telefonnummer 
90298-4090.     

bw/fs
SOWAS MUSS DOCH NICHT SEIN. Gibt Geld für schöneres 
Leben im öffentlichen Raum                      Foto: Marenke



Allerhand geschaff t in 
57 Lebensjahren. Alle-
mal genug, dem Mann 
zum Geburtstag zu gra-
tulieren, der dem schöns-
ten Platz im Kiez seinen 
Namen leiht. Adelbert, 
eigentlich Louis Charles 
Adélaïde de Chamisso 
de Boncourt, wird am 
30. Januar 1781 auf dem 
Familiensitz in Boncourt 
in der Champagne gebo-
ren, wo seine Lebensum-
stände zunächst sicher 
sehr günstig sind.
Acht Jahre später ver-

ändert die Französische 
Revolution alles, und als 
Adelbert 13 ist, verlässt 
er mit seinen Eltern das 
schöne Land, sie ziehen 
verarmt ins ferne Preu-
ßen. Sein Start ins Be-
rufsleben ist dennoch 
gut, er wird 1796 Page 
bei der preußischen Prin-
zessin Luise Friederike.
1798 tritt er in den 

Militärdienst ein und 
wird 1801 Leutnant. 
Dann kommt der Krieg 
gegen Napoléon - 1805 
liegt Adelbert Chamisso 
mit seinem Regiment 
in Hameln und sieht 

mit an, wie die 
Stadt kapitulie-
ren muss und 
der Grund ist 
Verrat aus den 
eigenen Reihen. 
Wohl eine sehr 
spezielle Erfah-
rung für einen 
Franzosen im  
p r e u ß i s c h e n 
Rock.
Während des Militär-

dienstes treibt er au-
todidaktische Studien, 
und als er 1807 seinen 
Abschied nimmt, gibt 
er nebenher schon seit 
drei Jahren den Alma-
nach eines romantischen 
Dichterkreises in Berlin 
heraus. In den Jahren 
1809 bis 1815 bereist 
er Frankreich und die 
Schweiz; in diese Zeit 
fällt auch die Veröff ent-
lichung seines wohl be-
kanntesten Werks »Peter 
Schlemihls wundersame 
Geschichte«, einem ro-
mantischen Märchen 
von 1813.
In den Jahren 1815 bis 

1818 nimmt Chamisso 
an einer  Weltumsege-
lung zu wissenschaftli-

chen Zwecken 
teil, die ihn 
nach Polynesi-
en und Hawaii 
und weiter 
nach Alaska 
führt, wo er die 
Pf lanzenwelt 
katalogisiert, 
darüber hinaus 
die Küstenlinie 
zeichnet und 

das Leben der Eskimos 
und Aleuten beschreibt. 
Er betätigt sich also auch 
kartographisch, ethno-
logisch und - politisch, 
denn er kritisiert die rus-
sische Kolonialverwal-
tung in  Alaska; das ge-
hörte damals noch nicht 
zu den USA.
Im Jahr 1819 heiratet 

Chamisso Antonie Pias-
te, mit der zusammen er 
im Lauf der Jahre sieben 
Kinder hat. Im selben 
Jahr wird er Direktor des 
Botanischen Gartens in 
Berlin.
Chamisso gehört zu-

gleich bald zu den be-
liebtesten deutschen 
Dichtern, seine Reisebe-
richte zu den Klassikern 
des Genres und seine 

politischen Positionen 
machen ihn zu einem 
der Wegbereiter des Vor-
märz.
Als er 1835 Mitglied 

der Akademie der Wis-
senschaften wird, ist er  
schon schwer lungen-
krank und bittet um die 
Versetzung in den Ruhe-
stand; im August 1838 
stirbt er in Berlin. 
Am Chamissoplatz 

kann Adelbert nicht 
gewesen sein, denn der 
wird erst vierzig Jahre 
nach seinem Tod ange-
legt - und seinen Namen 
trägt er erst seit 1890; 
aber Chamisso würde 
sich wohlfühlen zwi-
schen den turmhohen 
Häusern und dem Spiel-
platz in der Mitte. 
Wenn Sie Adelbert 

Chamisso im Geiste be-
suchen wollen, können 
Sie das in Kreuzberg 
gleich zweimal tun: In 
der Friedrichstraße 235 
fi ndet sich eine Gedenk-
tafel an dem Ort, wo 
einst sein Wohnhaus 
stand und begraben ist 
er auf dem Friedhof am 
Mehringdamm.           fs

Am Tresen gehört
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Destille am Mehring-
damm, vorletzten Sonn-
tag: Eine Motz-Verkäu-
ferin kommt rein und 
wird von Gästen zu ei-
nem Kaff ee eingeladen. 
Sitzt am Tresen und blät-
tert gedankenverloren in 
der Motz. Vielleicht ein 
Augenblick der Ruhe 
und der Kaff ee schmeckt 
ihr. Sagt der Barmann: 
»Jetzt liest du schon dei-
ne eigene Zeitung - das 
ist ja furchtbar!«

*

Neulich beim Darts-
turnier im Logo gehört: 
Ein paar von den Pfeil-
werfern spielen in ihren 
Pausen  nebenbei am 
Flipper. Warum ma-
chen die das denn? »Wir 
müssen uns doch warm 
halten, die Gelenke küh-
len sonst so schnell aus.« 
Wieder was gelernt.

Berlin ist eine Führung wert
Peter S. Kaspar läßt sich von Claudia Bombach die Hauptstadt zeigen

Adelbert von Chamisso: Ein Mann, ein Platz
Zum 225. Geburtstag eines Franzosen in Preußen

Am Morgen waren es 
noch 60, mittags nur 
noch drei - Fremden-
führerschicksal. Beim 
Weltfremdenführertag, 
der alljährlich im Febru-
ar stattfi ndet, war auch 
Claudia Bombach im 
Einsatz. Seit 15 Jahren 
führt sie nun Gäste aber 
auch Berliner durch die 
Stadt. Zu ihren Spezi-
algebieten gehört auch 
die  Sportgeschichte der 
Stadt. Am Olympiasta-
dion haben sich an die-
sem Morgen gleich fünf 
Dutzend Interessierte 
eingefunden. Zum Jahn-
stadion kommen am 
Mittag nur noch drei.
Die gelernte Kran-

kenschwester läßt sich 
dadurch jedoch nicht 
die Laune verderben. 
Kenntnisreich berichtet 
sie über das Jahnstadi-
on und die angrenzende 
Max-Schmeling-Halle.
Ehe sie mit den Stadt-

führungen begann, hat-
te sie als Reiseleieterin 
gearbeitet. Nicht die 
schlechteste Vorausset-
zung, um später auch als 
Fremdenführer tätig zu 
sein.
»Eine umfassende All-

gemeinbildung und ein 
spezielles Berlinwissen 
ist nötig«, erklärt Clau-
dia. Darüber hinaus hat 
sie eine Ausbildung beim 
Berliner Fremdenführer-
verband gemacht, der 
versucht, über Zertifi zie-
rungen den Standard der 
Fremdenführer hoch zu 
halten.
Wer fl eißig und kompe-

tent ist, kann als Frem-
denführer vielleicht 
sogar seinen Lebensun-
terhalt verdienen. Doch 
Claudia warnt vor Blü-
tenträumen: »Als Zubrot 
ist es okay. Nach dem 
11. September beispiels-
weise brach der Markt 
fast völlig zusammen 

und brauchte zwei Jahre, 
bis er sich wieder erholt 
hatte.«

Claudia arbeitet freibe-
rufl ich und wird über 
Stammkunden gebucht, 
zu denen Reiseunterneh-

men, Busunternehmen 
und Kongressveranstal-
ter gehören. Neben dem 

Sport hat sie 
auch noch 
andere Fach-
gebiete, wie 
etwa: »Die 
Allierten in 
Berlin«. Kein 
Wunder, dass 
die einstige 
Amerikanis-
tik-Studentin 
gerade bei 
Reisegruppen 
aus den Staa-
ten besonders 
beliebt ist.
Der eigene 

Kiez steht üb-
rigens nichts 
auf ihrem 
Pr o g r a m m . 
»Früher waren 
C h a m i s s o -

platz und der Kreuzberg 
im Programm. Heute 
fährt man da nicht mehr 
hin.« Ist ihr auch lieber.

DAS IST DAS JAHNSTADION: 
Claudia erklärt Sportgeschichte 



Seit September 2005 
blüht ein zartes Pflänzlein 
auf dem Berliner Zeit-
schriftenmarkt. Es heißt 
Ber:linxs und erscheint 
in Friedrichshain-Kreuz-
berg. Die Zielgruppe sind 
Jugendliche aus dem Be-
zirk. So weit so gut. Be-
merkenswert ist jedoch 
die Geschichte des nicht 
eben gewöhnlichen Blat-
tes.
Im Mai des vergange-

nen Jahres fanden sich 
gut zwei Dutzend junge 
Leute zu einem Projekt 
zusammen, das vom Job-
center Friedrichshain-
Kreuzberg gefördert und 
der Firma KOMBI Con-
sult getragen wurde. Die 
Teilnehmer sollten darin 
Erfahrungen im Umgang 
mit Medien lernen. Wäh-
rend sich ein Teil mit der 
Produktion von Videofil-
men beschäftigte, wollte 
der andere Teil lernen, wie 
man eine Zeitung macht. 
„Warum nur in der The-

orie?“ lautete die erste 
Frage. „Wir wollen es 

in der Praxis ausprobie-
ren“, lautete die Antwort. 
Anfang August war der 
Dummie, die sogenann-
te Nullnummer, fertig. 
Schon die stieß bei ers-
ten Anzeigenkunden auf 
Interesse. Dem Ernstfall 
stand nun nichts mehr im 
Wege. Anfang September 
erschien die erste Ausga-
be, knapp DIN A 5 groß, 
passend für jede Hosen-
tasche, kostenlos in einer 
Auflage von rund 3000 
Exemplaren.
Seither sind sechs weitere 

Ausgaben hinzu gekom-
men. Die Nachwuchs-
journalisten beschäftigen 
sich in ihrem Blatt mit 
aktuellen, jugendrelevan-
ten Themen aus dem Be-
zirk, beleuchten die Mu-
sikszene und geben auch 
jungen Berlintouristen 
wertvolle Tipps und An-
regungen.
Doch eigentlich war die 

Zeit für die Ber:linxs von 
vorn herein limitiert. Das 
Projekt lief Anfang Feb-
ruar aus. Doch sechs der 

Blattmacher wollten sich 
damit nicht abfinden. 
Sie beschlossen, Ber:linxs 
weiter zu produzieren. 
„Wir wollen die Zu-
kunftsperspektiven, die 
das Blatt eröffnet, nicht 
ungenutzt lassen“, meint 
Jannes Grüneberg, der 
sich von Beginn an für die 
praktische 
Variante in 
dem Pro-
jekt stark 
g e m a c h t 
hatte. In-
z w i s c h e n 
stecken die 
sechs ihre 
F r e i z e i t , 
viel En-
gagement 
und En-
thusiasmus 
in die Wei-
terführung des Blattes.
Doch damit war es noch 

nicht getan, denn woher 
Infrastruktur mit Räu-
men, Computern und 
so weiter nehmen? Der 
Idealismus der jungen 
Truppe beeindruckte 

die Geschäftsführerin 
von  KOMBI Consult, 
Dr. Doris Habermann 
so sehr, dass sie über das 
Projektende hinaus für 
den Übergang noch einen 
Monat lang Räume und 
Geräte zur Verfügung 
stellte. Das galt auch 
durchaus als Anerken-

nung für die gute Arbeit, 
die die Zeitungsmacher 
geleistet hatten. Ausdruck 
dafür war der Erfolg im 
Wettbewerb um den 
Deutschen Förderpreis 
„Jugend in Arbeit“. Die 
Ber:linxs-Crew hatte sich 

in der Berliner Ausschei-
dung unter rund 100 
Teilnehmern durchgesetzt 
und war auf dem dritten 
Platz gelandet.
Kiez und Kneipe hat 

den jungen Zeitungsleu-
ten nunmehr ihre Räu-
me und Einrichtung in 
der Gneisenaustraße 86 
zur Verfügung gestellt, 
solange, bis über einen 
Fortbestand der Maßnah-
me beim Jobcenter ent-
schieden worden ist. Man 
könnte sich nämlich eine 
Zusammenarbeit im re-
daktionellen, technischen 
und Anzeigenbereich vor-
stellen. „Vielleicht kön-
nen wir der KuK auch 
eine weitere Zielgruppe 
in Form von jungen Le-
sern eröffnen“, meint 
Ber:linxs-Chefredakteur 
Christian Kürten ganz 
selbstbewusst. „Irgendwie 
gehören die jungen Leute 
schon ganz zu uns“, meint 
der stellvertretende Chef-
redakteur der KuK, Gerd 
Marenke.                    psk
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Lust auf Theater? Lust 
auf Kiez? Dem kann ab-
geholfen werden, denn 
getragen vom Nachbar-
schaftshaus Urbanstraße 
gibt es seit einem Jahr 
das Kieztheater. Dieses 
Projekt möchte sich in 
das Kreuzberger Kiez-
leben nicht nur ein-
bringen - vielmehr will 
es sich einmischen! Die 
Kommunikation im 
Kiez soll angeregt wer-
den. Mit den Methoden 
des »Improtheaters« und 
des »Forumtheaters« soll 
der politischen Ausein-
andersetzung in Kreuz-
berg Leben eingehaucht 
werden.
Harald Hahn und Jens 

Clausen leiten dieses 
Projekt. Zurzeit haben 
sich ungefähr zehn Mit-
streiter zusammen gefun-
den. Alle zwei Wochen 
Donnerstags finden die 
Proben im Hasenbau, 
in der Urbanstraße 44 
statt. Es werden Szenen 
entwickelt und geprobt, 
jeder sollte alle Rollen 

kennen und spielen kön-
nen. Es gibt jedoch kei-
ne vorgefertigten Dialo-
ge, schließlich lebt das 
Theater von der Impro-
visation. Trotzdem fin-
den Übungen statt, bei 
denen man zum Beispiel 
lachen oder weinen in 
verschiedenen Intensi-
tätsstufen übt. Oder die 
Teilnehmer versuchen 
Matsch, Teer, Feuer und 
Gummi darzustellen.
 Harald Hahn und Jens 

Clausen sind Theater-
pädagogen. Sie verste-
hen es auf wunderbare 
Weise, den Akteuren 
die verschiedensten Aus-
drucksmöglichkeiten des 
Theaters nahezubringen. 
Es wird viel gelacht, die 
Atmosphäre ist locker 
und freundschaftlich. 
Vorkenntnisse waren 
nicht vorhanden und 
die Zusammensetzung 
der Truppe kann unter-
schiedlicher nicht sein.
Ziel des Kieztheaters ist 

es, mit den Zuschauern 
zu relevanten Themen ins 

Gespräch zu kommen. 
Mittels des Forumthe-
aters werden Menschen 
aus dem Publikum an-
gesprochen oder ange-
spielt. Sie werden aufge-
fordert mitzuspielen und 
teilzunehmen.
Themen gibt es genug: 

Momentan dreht sich 
die Problematik um 
Armut in der Familie 
oder Probleme im öf-
fentlichen Raum. Wer 
hat sich nicht schon mal 
Gedanken gemacht über 
Randgruppen, die sich 
in Parks aufhalten oder 
über die sogenannte 
Kiezstreife.
Die Theatergruppe 

möchte zur Meinungs-
bildung und zu lebhaf-
ter Kommunikation 
anregen. Irgendwie ist 
ja auch jeder betroffen 
vom Leben zwischen 
Ordnung und persönli-
cher Lebensqualität.  
Es werden noch viele 

neue Mitspieler gesucht, 
gerne können es Men-
schen mit Migrations-

hintergrund sein. 
Jeder der Lust hat, 
sich in die Kiez-
probleme einzu-
mischen oder nur  
einfach mit netten 
Menschen Theater 
spielen möchte, 
ist herzlich zum 
Mitmachen einge-
laden.
Unterstützt wird 

das Projekt von der 
Jugend- und Fa-
milienstiftung des 
Landes Berlin. Die 
Gruppe freut sich, 
dass gerade jetzt 
eine Verlängerung 
für ein weiteres Jahr 
genehmigt wurde. 
Die Kieztheater-

gruppe tritt bei 
Straßenfesten und ande-
ren Veranstaltungen auf. 
Wer sich auf einen  

vergnüglichen, interes-
santen Abend einlassen 
möchte, hat dazu am 
Samstag, dem 4. März 
um 20.00 Uhr die Ge-
legenheit. Gäste sind 
herzlich eingeladen. Es 

werden zum Live-Abend 
Menschen aus den ver-
schiedenen Teilen Kreuz-
bergs erwartet. Das wird 
ein spannendes Erlebnis 
und der Eintritt ist frei! 
Der Auftritt findet im 
»Max und Moritz« in 
der Oranienstraße 162  
statt.                       mbb

Nicht alles nur Theater
Problematik des täglichen Lebens zum Mitmachen!

Projekt Ber:linxs macht mit KuK gemeinsame Sache
Sechs junge Leute produzieren Jugendmagazin für Friedrichshain-Kreuzberg

WIR SIND MATSCH! Kiez-
theater im Hasenbau    Foto: mbb

BLATTMACHER: Die Redaktions-Crew 
von Ber:linxs.                     Foto: Kaspar



Schön, wenn Stamm-
gäste ihre Wünsche 
äußern. Noch schöner 
ist es, wenn diese auch 
umgesetzt werden. Im 
Heidelberger Krug gab 
es interessierte Gäste, die 
sich eine Ringelnatzle-
sung wünschten. Wirt 
Udo nimmt gerne die 
Anregungen seiner Gäste 
auf. So fand er in C. A. 
Schultz einen Vorleser. 
Einen, der sein Hand-
werk versteht.
Ein stimmungsvoller 

Vorlesetisch, der Raum 
voller erwartungsfoher 
Gäste, fast kam es einem 
vor, als ob Ringelnatz 
persönlich anwesend 

war. Diese Interpretati-
on seiner Gedichte hätte 
ihm sicher großes Ver-
gnügen bereitet.
Bestens vorbereitet und  

durch kurzweilige Kom-
mentare unterbrochen, 
führte uns C. A. Schultz 
durch das skurile Leben 
des Joachim Ringelnatz. 
Seine lustigen und doch 
oft melancholischen 
Reime kennt jeder. Der 
kleine, stets zu Strei-
chen aufgelegte, zier-
liche Mann hatte aber 
mehr zu bieten als den 
Seemann Kuttel Dad-
deldu. Er, der eigentlich 
Hans Bötticher hieß, 
war auch Kabarettist, 

Prosaautor und Maler 
von hohem Rang. Ganz 
zu schweigen von den 
nahezu anderen vierzig 
Berufen, die er zeitweilig 
ausgeübt hat. Das am 7. 
August 1883 in Wurzen 
geborene Multitalent 
verstarb nach schwerem 
Lungenleiden 1934 völ-
lig verarmt in Berlin. 
Hier liegt er auch auf 
dem Spandauer Wald-
friedhof begraben.
Anders als beim Bume-

rang (...war ein weni-
ges zu lang...), ging die 
Vorlesung den meisten 
der Anwesenden viel zu 
schnell vorbei. Klar, es 
wurde eine Zugabe ge-
fordert. Und passend zur 
anstehenden Fußball-
weltmeisterschaft gab es 
noch das Gedicht vom 
Fußballwahn.  Weil es 
allen so gut gefallen hat, 
weil jeder so gerne noch 
mehr gehört hätte, fin-
det diese Veranstaltung 
bestimmt bald eine Fort-
setzung, wie Wirt Udo 
versicherte.
Damit, wie Joachim 

Ringelnatz es vieleicht 
ausgedrückt hätte: »Pu-
blikum nicht wochen-
lang wartete auf...!«

 mbb

Anno 64
Immer samstags ab Mit-
ternacht Dance Night 
mit DJ!

4.3. Jonny Boge Elektro 
Pop Rock
24 h Dance Night mit 
DJ Richard
7.3. Jam Session mit 
Hattie
11.3. Bluebone Acoustic 
Blues & Folk & Rock
24 h Dance Night mit 
DJ Schröder
14.3. Session for all 
- Posted by Tompson
18.3. Salted Green
24 h Dance Night mit 
DJ Cakal
21.3. (Termin lag nicht 
vor)
25.3. The Freaks Rock 
& Blues
24 h Dance Night mit 
DJ
28.3. Session mit Siggi 
& Guests

Backbord
7.3. 18h Christian, Kiki 
und Elke werden wieder 
39!

Café Viridis
18.3. 20.30 h Jascha 
Flamenco-Improvisatio-
nen im Wohnzimmer

Destille
9.3. 20.15 h TV-Über-
tragung Eurovision 
Song Contest/deutscher 
Vorentscheid

Frauencafé Dudu
Dienstags und freitags 
20 h Bauchtanzkurs 

Heidelberger Krug
8.3. Frauentagsparty 
Im März: jeden Freitag 
18 h bis 22 h und jeden 
Samstag 13 h bis 17 h 
Crêpes und Galettes, 
zubereitet von zwei fran-
zösischen Köchen

Logo
11.3. 20 h Bingo

Malheur
18.3. Pool- und Kicker-
turnier/La Fontaine

Matto
4.3. 21 h Independent 
Quartet Jazz
18.3. 21 h Colinda 
Cajun Music
25.3. 21 h Fiedler, 
Westmeier, August 
Balladen, Songs
8.4. 21h Good Girls 
Weltmusik

Too Dark
17.3. 20 h St. Patrick‘s 
Day Party
Jeden Sonntag Tatort 
bzw. Polizeiruf 110

Yorckschlösschen
4.3. 21 h Louis-Jean & 
Band Reggae
5.3. 14 h Blue Bayou 
Band Jazz
8.3. 21 h Rudy Steven-
son & Craig Burton 
CD Release Party
11.3. 21 h Harlem 
Swing Trio Jazz

12.3. 14 h Sidney‘s 
Blues Trad. Jazz
15.3. 21 h The Black 
Pearls Soul
18.3. 21 h Rudy Steven-
son Soul
19.3. 14 h Omega Jazz-
band Trad. Jazz
22.3. 21 h Colinda 
Cajun
25.3. 21 h Tanja Siebert 
Quartett Jazz
26.3. 14 h Sir Gusche 
Band Trad. Jazz
29.3. 21 h Cat Balou & 
The Alley Cats Blues
1.4. 21 h Ben Mayson 
& Band Soul

Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße
4.3. 20 h Kieztheater 
live im »Max und Mo-
ritz«, Oranienstraße 162
4.3. 20 h Ball im NHU, 
Musik: »Inflagranti«

Tanzschule »taktlos«
1. 4. 19 h Tag der Offe-
nen Tür mit kostenlosen 
Schnupperkursen

KuK-Termine
9.3. 20 h Redaktions-
stammtisch in der 
Destille
14.3. 20 h Feierlich-
keiten zur Eröffnung 
des KuK-Ladens in der 
Gneisenaustraße 86
24.3. Redaktions- und 
Anzeigenschluss
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Termine

Destille
Bundesliga: Sämtliche 
Hertha-Spiele
Champions‘ League

Logo
Alle Hertha-Spiele
Champions‘ League

Malheur
Hertha und Bundesliga-
Konferenz, Champions‘ 
League

Molly Luft
Bundesliga live auf 
Premiere

Sporttermine

Zwei Männer mit Gitarren
Live-Konzert im Malheur

Ist schon etwas her, 
dass Stammgäste und 
zufällig Anwesende Live-
Musik im Malheur ge-
nießen konnten. Und 
dann gleich noch vom 
Feinsten: Volkmar Ab-
ramowski und Jürgen 
Bailey - seit Jahren keine 
unbekannten Größen in 
der Musikszene - spiel-
ten Rock‘n‘Roll und 
Blues mit Wiedererken-
nungswert, von Muddy 
Waters, Jimi Hendrix zu 
den Rolling Stones und 
anderen mehr, was das 
Publikum nach kurzer 
Aufwärmphase in Bewe-
gung brachte. 
Laut und leise, langsam 

und schnell, sanft oder 
gerupft und mit varian-

tenreichen Kunststück-
chen garniert: eben zwei 
mit allen Wassern gewa-
schene Könner an der 
Gitarre! 
Ergänzt wurde das Duo 

bei einigen Stücken von 
Sven mit Mundhar-
monika, spontan und 
ohne Netz, das paßte 
gut und gab verdienten 
Extra-Applaus. Schlich-
tes Mitgrölen der Songs 
war dank der eigenen 
Prägung nicht drin, die 
Volkmar und Jürgen den 
Stücken gaben. Punk-
tum: das Publikum blieb 
glücklich zurück nach 
lautstark eingeforderten 
Zugaben. Wirt Sigi rufen 
wir zu: mehr davon live 
im Malheur!              bw

Und auf einmal steht er neben dir
C. A. Schultz liest aus den Versen des Joachim Ringelnatz

ÜBER AMEISEN, Rotkäppchen und Fußballwahn: 
C. A. Schultz im Krug                                Foto: mbb

ZWEI GITARREN: Volkmar Abramowski und Jürgen 
Bailey im Malheur                               Foto: Marenke
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Sechzehn warfen das Pfeilchen
Großes Dartsturnier im Logo

Trödelstübchen
Bekleidung, Möbel, Technik ... 

und und und ...
Mittenwalder Straße 46 A, 10961 Berlin

Uwe Gaertig
Kleintransporte aller Art

Tel. 0162 / 543 50 07

nah - fern, auch an
Sonn- und Feiertagen

Entrümpelung - Entsorgung
Preise nach Vereinbarung

Volles Haus beim ersten 
Dartsturnier des Jahres 
im Café Logo. 16 Wer-
ferinnen und Werfer ge-
hen ins Rennen und wie 
immer kann nur einer  
gewinnen. 
Schon bei der Auslo-

sung der Paarungen gibt 
es pikante Ergebnisse: 
Dass z. B. Andrea ausge-
rechnet gegen Jens antre-
ten muss oder Jeannette 
gegen ihren Klausi... 
nicht schön.
Das Turnier wird in  

heiterer Stimmung be-
gangen, die Spieler sind 
optimal vorbereitet, 

erstaunlich auch ihre 
gute Kondition, denn 
das Turnier dauert ganz 
schön lang. 
Am Schluss stand der 

verdiente Gewinner fest: 
Flo konnte sich (mal 
wieder) den Hauptge-
winn - einen DVD-
Spieler - sichern, Andy 
folgte auf Platz 2 und 
holte sich einen MP-3-
Player und Jens auf Platz 
3 konnte einen schönen 
Rucksack mit nachhause 
nehmen.
Wir freuen uns schon 

auf das nächste Dartstur-
nier, aber erstmal ist am 

11. März 2006, 20 Uhr, 
wieder großes Bingo im 
Logo, auch das unbe-
dingt vormerken, ist im-
mer sehr spaßig!          fs

JENS UND JEANNETTE passen schön auf, dass alles 
mit rechten Dingen zugeht  Fotos: Marenke

VIER OHNE DEN STAR: Die Bauchtanzgruppe um 
Christian im Backbord  Foto: Marenke

Tanzen für den Bauch
Seit vier Monaten ein Team

Trink- und spielfeste 
englische Gäste aus der 
Partnerkneipe La Fontai-
ne in Aldershot werden  
am 17. März im Mal-
heur erwartet.  Mit den 
eingeborenen Gästen 
wird am Freitag der St. 
Patrick‘s Day begossen, 
am Samstag wird um 
die Wette gepoolt und 
gekickert. Austrainier-
te Mitspielerinnen und 
Mitspieler sind herzlich 
willkommen! 

La Fontaine kommt 
ins Malheur

Samstag früh 9 Uhr. 
Halb Kreuzberg schläft 
noch, als Christian sei-
ne vier Getreuen zum 
Bauchtanz um sich 
schart. Eine fehlt, aber 
die kommt heute nicht.
Es beginnt mit Atem- 

übungen zu den Tönen 
von Vögeln und rau-
schendem Wasser, und 
als es richtig losgeht, sagt 
Hubert: »Heute habe ich 
Musik mitgebracht.« 
Christian nimmt‘s ge-
lassen, denn schon früh 

fingen seine Leute an, 
nicht nur mit klassischer 
Bauchtanz-Musik zu ar-
beiten, sondern auch mit 
indisch-englischem Pop 
oder Madonna. Heute 
soll es Reggae sein, und 
die Tanzenden drehen 
sich leicht in den Hüf-
ten. Alles ist sehr ent-
spannt und angenehm, 
es wird geplaudert und 
gelacht.
Warum gerade Bauch-

tanz? Hubert sagt: 
»Weil‘s Spaß macht und 

gut für den Rücken ist.«
Gabriel: »Entspannt. 

Muss doch nicht immer 
Joggen sein.« Kirsten 
sieht das eher wissen-
schaftlich: »Raus aus 
dem Kopf, rein in den 
Bauch.« Der eigentliche 
Star der Truppe fehlt, 
nämlich Kirstens 13-jäh-
rige Tochter, die hier na-
mentlich nicht genannt 
werden möchte und 
schon gar nicht in »so‘n 
Schmierenblatt« will. 
Recht hat sie!              fs



Nicht nur Uschi 
feierte im Februar 
ihren Geburtstag. 
Andreas vom Back-
bord wurde am 22. 
2. 44 Jahre alt (das 
muss man erstmal 
hinkriegen!) und 
die kleine Feier war 
sehr nett, es wurde 
heftig getanzt und 
getrunken. Sogar ein 
Fläschchen Cham-
pus wurde geköpft.
Freund Mario fei-

erte seinen 42. Ge-
burtstag am 12., wie 
üblich im Too Dark 
im Kreise seiner al-
ten Freunde.
Und im März geht‘s 

lustig weiter, denn 
am 14. feiern KuK-
Chefredakteur Peter, 
Felix,  Technischer 
Leiter der KuK und 
Jannis von ber:linkx 
Geburtstag. Gefeiert 
wird in der Gnei-
senaustraße 86, wo 
die KuK auch noch 
ihren neuen Laden 
einweiht.              fs
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Eine Legende wird 70
Riesenparty bei Uschi im Alten Kameraden

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Tex-
tilien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

Kleine Wohnung
bis 53 qm

hier im Kiez gesucht

Angebote an
 0172-9028561 

Und noch zwei, drei...
feiern im Kiez Geburtstag

Eigentlich ist der »Alte 
Kamerad« eine beschau-
liche Kneipe, für ein 
behagliches Feierabend-
bier. An diesem Tag war 
alles anders. Wer die 
altehrwürdigen Räum-
lichkeiten in der Baer-
waldstraße betrat, fragte 
sich unwillkürlich: »Bin 
ich hier richtig oder in 
einem Blumenladen 
gelandet?« Ein wahres 
Blütenmeer zeugte vom 
Respekt und der Zunei-
gung, die der Jubilarin 
entgegenflog. 
Uschis Siebzigster geriet 

dann auch logischer-
weise zu einem überaus 
rauschenden Fest. Für 
die zahlreichen Glück-
wünsche und Blumen-
grüße revanchierte sich 
die Jubilarin mit einem 
opulenten Büffet. 
Normalerweise kehrt 

ja in den frühen Aben-
stunden Ruhe im »Alten 
Kameraden« ein. Doch 
diesmal ging es viel viel 
länger. Und Spaß ge-
macht hat es sowieso.psk

 Ärger mit dem Computer?

  Hilfe bei Problemen mit
 • Windows Betriebssytem • Software
 • Netzwerken   • Websites 

      • Videoschnitt

Felix Hungerbühler: 
886 246 11 mobil: 0173 63 50 454
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Bergmannstraße 52
10961 Berlin

Kreuzberg
Tel. 691 96 76

www.cafeatempause.de

... gleich am Südstern...

Große Frühstücksauswahl tägl. 10 - 15 Uhr
Tägl. wechselnder Mittagstisch 11.30 - 15 Uhr

Geöffnet Mittwoch bis Montag 10 - 24 Uhr

Von interessanten Bauten
Architekturführer aus der Solmstraße

81 Architekturführer 
hat der Stadtwandelver-
lag aus der Solmsstraße 
auf den Markt gebracht. 
Besondere Gebäude vor 
allen Dingen aus der 
Neuzeit stehen auf dem 
Editionsprogramm. 
Viele der englischspra-

chigen Ausgaben sind 
vergriffen. Das Interesse 
bei den Fachleuten und 
bei den Freunden der 
modernen Baukunst ist 
groß. Das Programm 
gibt einen Überblick 
über wichtige Leistungen 
der Architekten, ihrer 
Bauherren und der Auf-
tragnehmer. Ein wichti-
ges Kapitel der Berliner 
Baugeschichte nach dem 
Mauerfall ist in den Bro-
schüren dargestellt und 
dokumentiert. 
Anhand dieser fach-

kompetenten Publika-
tionen, die das kleine 
Verlagsteam unter dem 
Begründer Daniel Fuhr-

hop produziert, ist ein 
Weg durch die Gebäu-
dewelt der Hauptstadt 
zwischen den Jahrtau-
senden vorgezeichnet. 
Mancher Betrachter 

wird dann feststellen, 
dass die letzten einein-
halb Jahrzehnte wesent-
lich das Bild unserer 
Stadt prägten, und das 
nicht nur mit Prunk- 
und Regierungsbauten, 
sondern mit Ergebnis-
sen, die in der Archi-
tekturwelt ihresgleichen 
suchen. Ein Beispiel 
sei mit den Nordischen 
Botschaften genannt. 
Zu den interessanten  

Architekturlösungen in 
Kreuzberg gehört auch 
das Jüdische Museum 
jenseits des Landwehrka-
nals. Ebenso ziehen das 
Willy-Brandt-Haus, die 
Bundesdruckerei oder 
die Berlinische Galerie 
jährlich tausende Besu-
cher an.                      db

Geführt durch 
die Melancholie

Die Freunde aus Bar-
laams Haide machen 
für 20 ihrer Gäste eine 
Führung durch die Aus-
stellung »Melancholie - 
Genie oder Wahnsinn in 
der Kunst« am 31. März 
2006 um 17.30 Uhr in 
der Neuen Nationalgale-
rie. 15,- € Kosten. Infos 
unter 030-787 16 885.
                                db

Banda Basottis
Show im Clash
Der Club Clash in der 

Gneisenaustraße 2 bietet 
seinen Freunden am 4. 
März ab 21 Uhr wieder 
eine Show. Banda Basot-
ti ist zu Gast. Support: 
Frontkick.             db

Hansi, der Wirt Johann 
Georg Scharbach, bietet 
den Gästen des Mattos 
am 4. März ein Konzert 
mit dem Independent 
Quartett. Für die nicht 
alltäglichen Töne haben 
sich Rolf Römer (sax), 

Jürgen Scheele (tp), Ste-
fan Weeke (b) und Ernst 
Bier (dr) zusammenge-
funden.  
Frühzeitiges Erscheinen 

sichert wie immer die 
besten Plätze. Beginn 
um 21 Uhr.     db

Drei Jahrzehnte 
Keitz-Keramik

Die Keramikerin Ana 
Barbara von Keitz feier-
te im Februar ihr Jubi-
läum. 30 Jahre produ-
ziert sie ihre Keramik 
am Chamissoplatz. Im 
Laden werden nicht nur 
die Produkte angeboten, 
sondern sie macht auch 
verschiedene Kurse. Die 
KuK gratuliert zum Ge-
schäftsgeburtstag und 
wird die Tonkünstlerin 
in der nächsten Ausgabe 
vorstellen.      db

Henry Rollins kommt
Zornige Schreie aus der Passionskirche

Vor Jahresfrist war kein 
Platz mehr frei, als Hen-
ry Rollins sich seinen 
Zorn über die Welt im 
Gotteshaus am Marhei-
nekeplatz aus der Seele 
schrie. 
Immerhin ist der Be-

gründer der Rollins Band 
heute einer der wortge-
waltigsten Schreiunter-
halter der europäischen 

Szene. In der Mischung 
aus Sprachaction und 
Performance zelebriert 
der Altrocker, der einst 
durch seine großen Er-
folge in den Hamburger 
Docks bekannt wurde, 
seine Weltsicht in sehr 
eigener Poetik.
Das Ereignis geht am  

19. März ab 20 Uhr über 
die Bühne.      db 

Im Matto mal wieder Independent

»Der demokratische Prozess stimmte«
Bürgermeisterin Reinauer zwischen den Fronten

In einer Pause der BV-
Versammlung nahm 
Bezirksbürgermeisterin 
Cornelia Reinauer zu 
dem Verfahren um das 
Ärztehaus Bergmann-
straße Stellung.
Sie selbst steckt dabei 

durchaus in einem Zwie-
spalt. Einerseits muss sie 
als Rathauschefin ihre 
Verwaltung vor unge-
rechtfertigten Angrif-
fen in Schutz nehmen, 
andererseits ist sie aber 
auch Privatperson und 
lebt am Chamissoplatz. 
Sie ist selbst Betroffene. 
Als solche sagt sie: »Ich 
sehe das Projekt persön-
lich sehr kritisch. Ich 
halte das Vorhaben für 
viel zu groß und stadt-
räumlich nicht angemes-
sen.« Andererseits erklärt 

sie auch ganz klar, dass 
der demokratische Pro-
zess, der zum Ärtzehaus 
geführt hat, völlig in 
Ordnung sei. Auch der 
Vorwurf, der Ärztehaus-
gegner nicht ausreichend 
angehört worden zu sein, 
kann sie nicht nachvoll-
ziehen: »Es hat sechs 
Anhörungen gegeben. 
Es war ein sehr langer 
Diskussionsprozess.«
Sie selbst hätte nichts 

dagegen gehabt, wenn 
der Tagesordnungspunkt 
vorgezogen worden 
wäre. Tatsächlich schei-
terte ein Geschäftsord-
nungsantrag auf Ände-
rung der Tagesordnung 
nur äußerst knapp an 
der Zweidrittelmehrheit. 
Allerdings gibt sie zu be-
denken, dass es den Geg-

nern nicht gelungen sei, 
sich diese Mehrheit zu 
organisieren. Schließlich 
sei es auch eine Frage der 
Parteien gewesen, unter-
einander auszuhandeln: 
Hören wir uns das jetzt 
an?
»Es ist doch völlig legi-

tim, wenn man versucht, 
politische Mehrheiten 
zu erreichen«, meint die 
Bürgermeisterin. 
Als später die Situati-

on zu eskalieren drohte, 
nahm sie das Mikrofon 
und beschwor die politi-
sche Kultur: »Wir sollten 
respektvoll miteinander 
umgehen. Ich sehe es 
nicht ein, dass Menschen 
so beschimpft werden.«

Mehr dazu auf den Sei-
ten 1 und 11.           psk
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Nach zwei Wochen 
Olympia in Turin hat 
sich der Verdacht zur 
absoluten Gewissheit 
verfestigt: Kreuzberg 
ist keine ausgewiesene 
Wintersportnation. So 
scheiterte der Versuch, 
etwa in der anerkann-
ten Sportkneipe »Logo« 
ein Fachgespräch über 
Biathlon zu beginnen, 
bereits in den Ansätzen. 
Offenbar interessierte 
sich keine Sau dafür, 
dass Kati Wilhelm durch 
den überaus gekonnten 
Einsatz der 1/1-Technik 
an den anspruchsvollen 
Steigungen Anna Ka-
ren Olofson mindestens 
ebenbürtig und durch 

ihre Stabilisierung im 
Liegendschießen sogar 
völlig überlegen ist - 
theoretisch zumindest. 
Solche Dinge sind doch 
spannend!
Nein? Aber Hertha! 

Fünf Platzverweise in 
drei Spielen und den 
UEFA-Cup gegen Dina-
mo Bukarest versemmeln 
(Nichteinmal Steaua, 
sondern Dinamo!)
Oder Rodeln. Da fie-

bert man als Einziger 
vor dem Fernseher mit 
und alles was man hört 
ist: »Wie, der Hackl lebt 
noch?« 
Leute, aufwachen. Im 

Piemont wurde Sport-
geschichte geschrieben. 

Deutschland hat mehr 
Goldmedaillen geholt als 
so große Wintersportna-
tionen wie Australien, 
Jungferninseln und Ma-
dagaskar zusammen. 
Zugegeben, im multi-

kulturellen Herzen der 
Hauptstadt ticken die 
Uhren etwas anders. 
Nicht mal das hat dies-
mal funktioniert. Wer in-
teressierte sich schon für 
den Skilangläufer aus der 
Sahelzone, die Rodlerin 
aus der Karibik oder thai-
ländische Shorttracker? 
Schande, sag ich nur, 
Schande - aber im Juni 
wieder auf den Karneval 
der Kulturen rennen und 
Caipirinha saufen bis der 

Arzt kommt. So geht es 
ja nun wirklich nicht!
Aber Fußball! Für die 

WM überlegen sie sich 
schon, wieviel Groß-
bildleinwände in eine 
20-Quadratmeter-Knei-
pe passen, aber Curling 
ignorieren! Hey - RTL 
will sogar die Übertra-
gungsrechte für Curling 
erwerben. Hat in X-Berg 
natürlich noch niemand 
bemerkt. Zugegegben, 
ich tu mich ja auch 
schwer mit der Vorstel-
lung, wie 130 Leute im 
dichtgedrängten »Mal-
heur« in Jubelstürme 
ausbrechen, weil der fin-
nische Skip gegen Kana-
da sechs gelbe Steine im 

Haus untergebracht hat. 
Aber immer noch besser, 
als sich über Hertha die 
Haare auszuraufen.
Aber diese Ignoranz in 

Sachen Wintersport wird 
sich noch rächen - bit-
ter rächen. Im Sommer 
werden die Klinsmänner 
gegen Polen 1:1 spielen, 
völlig überraschend ge-
gen Costa Rica verlie-
ren und gegen Bolivien 
kommen sie auch nicht 
über ein 0:0 raus. Und 
dann? Dann werdet ihr 
fragen nach Michi Greis 
und Georg Hettich, 
Molly Glagow und Clau-
dia Künzel. 29 mal hättet 
ihr jubeln können. Doch 
der Winter ist vorbei.

Oh, Olympia!
Waldemar van Winderen grüßt die Jugend der  Welt
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Gefangen im Universum
Kein guter Tag für Friedrich Schindler

Zuhause ist mir lang-
weilig, also mache ich 
mich auf den Weg, ir-
gendein schweineteures 
Zubehör für bizarren 
Sex zu kaufen. Bauhaus, 
denke ich, kein Problem, 
zwei Stationen mit der 
U-Bahn gehen auch 
bei schlechtem Wetter. 
Auf dem Mittelstreifen 
Gneisenaustraße Ecke 
Mittenwalder trete ich in 
eine mit Glatteis gefüllte 
Pfütze und mein gesam-
ter Körper gerät für den 
Bruchteil einer Sekunde 
außer Kontrolle. Ich fan-
ge mich, als mein rechter 
Fuß etwa auf Ohrhöhe 
ist und mein linker Arm 
ein Kind umreißt, das 
mit der Sache nichts zu 
tun hat, und ich fange 
mich, weil ich jahrelang 
Torhüter beim Hand-
ball war und da ist die 
beschriebene Körper-

haltung eine Selbstver-
ständlichkeit.
Unten am Automaten 

kaufe ich einen Kurzstre-
ckeneinzelfahrausweis, 
entwerte ihn sachgemäß 
und eine Minute später 
rollt der Zug Richtung 
Rudow ein. So kann der 
Tag weitergehen. Neben 
mir stehen zwei Unifor-
mierte der BVG, die der 
verehrten Kundschaft 
das Gefühl von Sicher-
heit vermitteln sollen. 
Sie unterhalten sich über 
Wirkungsweise und 
mögliche Folgen der 
Einnahme bestimmter 
Stoffe auf menschliche 
und tierische Organis-
men. Das Thema ver-
wirrt mich einigerma-
ßen, außerdem ist der 
Zug grad so laut und die 
beiden sehen nun mal 
aus, als hätten sie in ih-
rem Leben nichts getan 

als Uniform tragen und 
trinken.
Der Bahnhof Gneisen-

austraße ist 105 Meter 
lang und liegt 4,3 Meter 
unter der Fahrbahn. Die 
Zahlen gehören zu jenen, 
die ich einfach nicht ver-
gessen kann und ich ge-
höre zu jenen, die in der 
Bahn immer an der Tür 
stehen müssen. Über mir 
springt die rote Lampe 
an und die Tute tönt 
müde, doch bevor die 
Tür sich schließt, stürmt 
noch einer rein und ich 
schwöre bei Gott, er hat 
einen Döner in der Hand 
und ich glaube meinem 
schrecklichen Schicksal 
nicht und die Tür knallt 
zu und ich bin gefangen 
mit dem namenlosen 
Gestank, der sofort den 
Wagen füllt, den Erd-
kreis und das Universum 
dazu.

839 Meter bis Südstern 
und mein Kilometer-
zähler im Kopf rattert 
rückwärts. Die Unifor-
mierten sprechen jetzt 
über die Entlüftung von 
Stromleitungen und ich 
weiß nicht, wie lange ich 
die Luft noch anhalten 
kann. Aus dem Anorak 
des Döner-Essers ragt 
der gelbe Griff einer Ba-
nane und ich ahne mein 
Ende. Da saust eine 
fremde Hand auf meine 
Schulter nieder zu den 
Worten: Mensch, Fritz, 
lange nicht gesehen! 
- Ich erblicke das fei-
ne Antlitz meines alten 
Kumpels Herbert, der 
seit zwanzig Jahren ver-
sucht, seinen P-Schein 
zu machen und praktisch 
hirntot ist und ich hasse 
mich für die Idee mit 
dem Heimwerkerkram. 
Noch 86,5 Meter. Ich 

kann nicht mehr ohne 
Luft. Ich ziehe den fau-
ligen Dunst aus Zwie-
beln, Knoblauch und 
Herberts Fahne ein und 
wenn ich jetzt nicht tot 
umfalle bin ich unsterb-
lich. Herbert will, dass 
ich rede. Döner freut 
sich auf Banane. Uni-
formknöpfe aus purem 
preußischen Silber fun-
keln im Neonlicht. 32 
Meter. Ich kann es schaf-
fen. Der Zug steht fast 
und meine Finger zittern 
am Drücker. Jetzt! Ich 
stürze hinaus, ich habe 
Luft, ich nehme drei 
Stufen auf einmal und 
oben sticht mir das kal-
te Lachen der Sonne ins 
Herz. Was tun vor Jubel 
und Glück? Was tun!
Herbert taucht neben 

mir auf und sagt: Komm, 
wir gehn einen trinken. 
Und ich sage: Na gut.
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Klotz kommt
Turbulente BVV-Sitzung um Ärztehaus in der Bergmann

22. Februar.  Der Vor-
raum zum Sitzungssaal 
ist voller als sonst, denn  
gleich werden die Be-
zirksverordneten von 
Friedrichshain-Kreuz-
berg über den geplanten 
Bau eines Gesundheits- 
und Geschäftszentrums 
in der Bergmannstraße 
5-7 beschließen, von 
Gegnern des Projektes 
nur »Klotz« genannt. Es 
wird eine »heiße« Sit-
zung erwartet, denn wie 
aus der Presse und den 
Aktionen des Mieterra-
tes Chamissoplatz be-
kannt, gibt es viele An-
wohner, die durch das in 
ihren Augen überdimen-
sionierte Bauvorhaben 
schwerwiegende Folgen 
für die Verkehrssituation 
in der Bergmannstra-
ße, eine Bedrohung des 
lokalen Einzelhandels 
und eine Verödung des 
Gebietes rund um die 
Markthalle am Marhei-
nekeplatz befürchten. 
Doch Geduld ist von-

nöten, über zwei Stun-

den dauert die Frage-
stunde. Auf den oberen 
Rängen wird das Publi-
kum unruhig, bis ein 
Bürger sich beschwert 
und die Abgeordneten 
bittet, den Tagesord-
nungspunkt »Ärztehaus« 
vorzuziehen. Der zu-
nächst übergangene An-
trag von Andy Hehmke 
(SPD) auf Vorverlegung 
verfehlt knapp die erfor-
derliche 2/3-Mehrheit. 
Kurz vor Ende der Fra-
gestunde platzt einem 
weiteren Bürger der 
Kragen, lautstark fordert 
er ebenfalls die Vorverle-
gung und gegen 19:30 
Uhr ist es endlich soweit, 
als der Abgeordnete Joa-
chim Pempel von der 
Linkspartei.PDS, Bau-
ausschussvorsitzender, 
dem Publikum erklärt, 
warum er für das Pro-
jekt ist. Viele betroffene 
Anwesende reagieren  
lautstark und emotio-
nal, es fliegen Flugblät-
ter, die sich gegen den 
»Klotz« richten. Weitere 

Abgeordnete fühlen sich 
aufgerufen, ihrerseits 
ihre Zustimmung zum 
Bauvorhaben zu äußern, 
darunter FDP-Mitglied 
Salonek und der baupoli-
tische Sprecher der SPD 
Goumagias. Einzig der 
Linkspartei.PDS-Frakti-
onsvorsitzende Mildner-
Spindler spricht gegen 
das Ärztehaus. Die Stim-
mung im Saal eskaliert 
weiter, »Ihr wollt uns 
doch  verarschen«, »Sta-
sisau«, »Schikane« bis 
hin zu Korruptionsvor-
würfen sind zu hören. 
Die Redner verbitten 
sich das, Mildner-Spind-
ler möchte sich seine 
Wähler selbst aussuchen. 
Bezirksbürgermeisterin 
Reinauer bittet darum, 
den Abgeordneten den 
gebürenden Respekt zu 
erweisen. Dann wird 
abgestimmt: nur sieben 
Gegenstimmen und eine 
Enthaltung verzeichnet 
die Statistik: Das Ärz-
tehaus kommt. Defini-
tiv!      bw

Karneval der Kulturen doch zu Pfingsten
Über den Premium-Plan aus einer Dienststelle

Stärkung des Immunsystems 
 

Entgiftung des  
gesamten Organismus 
 

Gesunde Haut und 
Faltenglättung 
 

Stärkung von Herz 
und Muskulatur 
 

Aktivierung des Stoffwechsels 
 

Besseres Wachstum von  
Haar und Fingernägeln

Stärkt die Knochenstabilität 
 

Aktiviert die Sexualität 

Hilft bei Übergewicht
 

Wirkt bei Müdigkeit 
und Abgespanntheit 

Infos bei: Marianne Ben Brahim  
0172 / 90 28 561 

Darauf muss man erst-
mal kommen: Wegen 
der Fußball-Weltmeis-
terschaft im Juni hat die 
Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung ein 
»Premiumstraßennetz« 
veröffentlicht, nach dem 
von Mitte Mai bis Mit-
te Juli ein Großteil der 
Hauptverkehrs- und 
Ausfallstraßen, alle Au-
tobahnen - und natür-
lich die Zufahrt zum 
Olympiastadion - weit-
gehend baustellenfrei 
gehalten werden sollen. 
Und nicht nur das: auch 
Straßenfeste und Umzü-
ge sollen im fraglichen 
Zeitraum nicht geneh-
migt werden. So war es 
einige Zeit fraglich, ob 
der Straßenumzug zum 
Karneval der Kulturen 
auch in diesem Jahr tra-
ditionell zu Pfingsten, 
also vom 2. bis 5. Juni, 
durchgeführt werden 
könnte. Diese Zweifel 
sind inzwischen aus-
geräumt, der Karneval 
kann wie geplant auf 

der alten Route getanzt 
werden. Anders ist es 
dem großen schwul-les-
bischen Straßenumzug 
zum Christopher Street 
Day ergangen, der durch 
Charlottenburg, Schö-
neberg, Mitte und Tier-
garten führt und sonst 
immer am dritten Wo-
chenende im Juni gefei-
ert wird; er wird in die-
sem Jahr erst Mitte Juli 
stattfinden.
Premiumstraßennetz ist 

ein sehr schönes Wort 
und es täte der zustän-

digen Senatsverwaltung 
Unrecht zu behaupten, 
all das wäre auf ihrem 
Mist gewachsen: die 
12-seitige Liste mit den 
betroffenen Straßen ist 
natürlich eine Erfin-
dung der FIFA. Wen’s 
interessiert: Im Internet 
gibt es einen Plan zum 
Download im PDF-For-
mat: http://www.stadt-
entwicklung.berlin.de/
verkehrslenkung/down-
l o a d / Pre m i u m n e t z -
WM2006_klein.pdf

fs 

ALLEN GRUND ZUR FREUDE: Der Karneval 
bleibt zu Pfingsten wo er ist.     Foto: Barbara Seyerlein

..tanzt
von Walzer bis Salsa

Samstag, 1.April 2006 ab 
19 Uhr: 

Tag der Offenen Tür 
mit kostenlosen 
Schnupperkursen

Urbanstraße 21, 10961 Berlin
Telefon 030 - 693 58 35

www.taktlos.deBe
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Aufgeweckte Kinder 
stellen Ihren Eltern täg-
lich unzählige Fragen. 
Vieles kann erklärt wer-
den. Oft genug jedoch 
muß eine Antwort erst 
erarbeitet werden. Noch 
öfter reichen Antworten 
allein nicht aus, um al-
les verstehen zu können. 
Eine der Möglichkeiten 
des Be-greifens kann im  
Spektrum, einer Abtei-
lung des Museum für 
Verkehr und Technik, 
genutzt werden.
Hier gibt es Antworten 

auf hunderte von Fra-
gen.  250 Experimente, 
darunter 10 Weltneu-
heiten, regen die Besu-
cherinnen und Besucher 
an, auf spielerische Art  
technische Funktions-
prinzipien zu entdecken.
Die meisten Geräte, ob 

historisch oder modern, 
sind für die praktische 
Anwendung gedacht 
und gebaut. Funktions-
mechanismen werden 
für Laien durchschaubar. 
Objekte werden nicht 
nur ausgestellt, vielmehr 

wird deutlich, wie sie 
funktionieren.
Umwelt wird bestimmt 

durch Lärm, Sonnen-
licht und Luft. Sie wird  
aber auch durch moder-
ne Technik geschädigt. 
Diese Belastungen kön-
nen im Spectrum be-
obachtet, gemessen und 
beurteilt werden.
In der neu gestalteten 

Akustikabteilung wer-
den über 30 Experimen-
te präsentiert.  Tonerzeu-
gung, Schallausbreitung, 
Klangfarbe, Psychoakus-
tik sowie Entstehung 
und Entwicklung elek-
tronischer Musik sind 
die Th emen. Sogar eine 
neue Beschallungstech-
nik kann dort ausprobiert 
werden. Faszinierende 
Hörerlebnisse erwarten 
die Besucherinnen und 
Besucher. „Unerhörtes“ 
wird hörbar!
Eine Auswahl aus den 

250 Experimenten, die 
im Spektrum angeboten 
werden, können auch 
online genutzt und aus-
probiert werden. Unge-

fähr zwanzig interaktive 
Animationen erweitern 
spielerisch naturwis-
senschaftliche Kennt-
nisse. Geheimnisse der 
optischen Täuschung 
werden entschlüsselt. 
Fallgeschwindigkeit von 
Magnetringen kann ver-
ändert werden oder eige-
ne Farbmuster entstehen 
im digitalen Kaleido-
skop. Sogar ein Mini-
Tornado kann über den 
Bildschirm wüten.
Selbst akustische Expe-

rimente können bequem 
am Computer durchge-
führt werden, sofern ein 
Flash-PlugIn zur Ver-
fügung steht. Was ge-
schieht, wenn eine Flöte 
oder eine Pfeife spielt? 
Scheinbar einfache und 
doch hochkomplizierte 
Phänomene werden er-
klärt.
Das Museum für Ver-

kehr und Technik befi n-
det sich am Tempelhofer 
Ufer, Ecke Möckerstra-
ße. Das Spectrum fi ndet 
man dann im Berliner 
Science Center, im re-

staurierten Portalbauteil 
des ehemaligen Güter-
bahnhofsgebäudes.
Die Öff nungszeiten 

vom DTMB und Spec-
trum:
Dienstags bis Freitags: 

9.00 bis 17.30 Uhr 
Samstags, Sonntags 
und Feiertags: 10.00 bis 
18.00 Uhr
Montags ist das Muse-

um geschlossen!

Alles klar? Wohl kaum! 
Wer seinen Kindern 
noch immer nicht er-
klären kann, was ein 
Kondensstreifen beim 
Flugzeug ist oder warum 
die Erde rund ist und 
sich sogar dreht, ohne 
daß wir runterfallen, der 
sollte sich auf der Su-
che nach Antworten ins 
Spectrum bemühen!

mbb

PRAKTISCH LERNEN: Das »Spectrum« am Tempel-
hofer Ufer Ecke Möckernstraße              Foto: Marenke

...wer nicht fragt bleibt dumm!
Museum zum Mitmachen, Anfassen, Anhören und Entdecken

Jeden Sonntag ab 9.00 
Uhr gibt es einen Fami-
liensonntag im Innen-
hof der Axel-Springer-
Passage. Am 05. März 
ist der Clown Dago 
dort mit seinen Spä-
ßen unterwegs, es gibt 
Puppenspiele und ein 
Mitmachtheater. Balan-
ce- und Bewegungsspie-
le gehören ebenso zum 
Programm wie Zauberer. 
Mehrere Betreuer sorgen 
dafür, dass die Eltern 
auch mal ungestört klö-
nen oder essen und trin-
ken können.
 Bis 17.00 Uhr kann im 

überdachten Glasanbau  
in der Markgrafenstr. 
19a in Kreuzberg ein 
vergnüglicher Familien-
sonntag verbracht wer-
den. Für das leibliche 
Wohl ist bestens gesorgt. 

Wo sonst gibt es ein  
Buff et, an dem in kind-
gerechter Höhe alle Le-
ckereien zur Verfügung 
stehen?
Der »Markt der Mög-

lichkeiten« bietet mit 
wöchentlich wechseln-
den Th emen zusätzli-
che Informationen über 
kind- und familienge-
rechte Angebote in Ber-
lin und Brandenburg.

Leuchte, kleiner Son-
nenstern
Am Sonntag, dem 19. 

März um 16.00 Uhr 
fi ndet das Kinderlieder-
festival Goldener Stern 
seinen Abschluß. Zur 
großen Feier werden 
Mitmach- und Bewe-
gungslieder präsentiert.   
Infos unter: 26 3415 63. 
Altersempfehlung: ab 3 
Jahre.                        pm

Der Frühling wird mit 
einem Fest begrüßt: Die 
KinderKunstWerkstatt 
lädt am 19. März um 
15.00 Uhr zum Basteln 
und Malen, zu Kuchen, 
Saft und Kaff ee recht 
herzlich zum Mitfeiern 
ein. Wo? In der Kinder-
KunstWerkstatt, Fichte-
str. 28, in Kreuzberg.

Das ver-rückte Haus. 
Daniel Libeskind für 
Kinder
Warum sind die Wände 

im Jüdischen Museum 
Berlin schräg? Warum 
bestehen die Fenster aus 
Schlitzen? Warum endet 
eine Treppe im Nichts? 
Warum blühen im Gar-
ten keine Blumen? Die 

jungen Besucher wer-
den entsprechend ihrem 
Alter spielerisch an die 
Architektur von Dani-
el Libeskind herange-
führt. Danach gibt es 
Gelegenheit, aus Pappe, 
Knete und anderen Bas-
telmaterialien das eigene 
verrückte Traumhaus 
zu gestalten. Jeweils am 
dritten Sonntag im Mo-
nat um 12.00 Uhr fi n-
det diese Veranstaltung 
statt.
Treff punkt ist am Mee-

ting Point in der Lobby 
des Museums.
Preis: 3 Euro pro Kind, 

plus Eintritt in die Dau-
erausstellung.            pm 

Gespensterstunde im 
Rabenwald 
Seit genau zehn Jahren 

besteht die Schwartzsche 

Villa in Steglitz und ver-
treibt seitdem kontinu-
ierlich kleinen und grö-
ßeren Kindern die freie 
Zeit. Zum Jubiläum hat 
das Kulturhaus extra ein 
Kindertheater-Festival 
für die Knirpse organi-
siert, bei dem es möglich 
ist, nach den Auff ührun-
gen einen Blick hinter 
die Kulissen zu werfen. 
Zu den ausgewählten 

13 Stücken gehört auch 
die »Gespensterstun-
de im Rabenwald«, ein 
Puppenstück mit Musik 
und Toneff ekten.
Am Mittwoch, dem  

22. März 2006, gastiert 
das Steglitzer Ensemble 
um 10.30 Uhr im Was-
serturm des gleichna-
migen Jugendzentrums. 
Dieser befi ndet sich in 
der Kopischstraße Ecke 
Fidicinstraße auf dem 
Tempelhofer Berg.
                               pm

Veranstaltungstipps und Termine

Heiligkreuzkirche

Frühlingsfest

Jüdisches Museum

Wasserturm

Axel-Springer
Passage
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Förderpreis für Retter des Stadtbads
Jugendliche Handwerker restaurieren in der Baerwaldstraße

Die Arbeitslosenzahlen 
gerade bei Jugendlichen 
im Bezirk sind deprimie-
rend. In Berlin waren im 
Dezember 33.445  Men-
schen unter 25 Jahren 
arbeitslos gemeldet. An-
dererseits sind Berliner 
Unternehmen, Institu-
tionen und Initiativen 
besonders fi ndig, wenn 
es darum geht, jungen 
Leuten eine Perspektive 
zu vermitteln.
Der Deutsche Förder-

preis »Jugend in Arbeit« 
zeichnet bundesweit be-
sonders Projekte aus, die 
sich darum bemühen, 
junge ALG-II-Empfän-
ger berufl ich zu stabili-
sieren.
Eines dieser Projekte ist 

»Denk mal ans Denk-
mal« und wird von der 
»Dr. Jörg Th iede Stif-
tung« getragen. Der 
Stiftung gelang es nicht 

nur, 36 handwerklich 
begabte Jugendliche  zu 
qualifi zieren: Mit deren 
Hilfe wurde auch das 
Baerwaldbad gerettet; es 
ist das einzige erhaltene 
Jugendstilbad in Berlin.
Im Zuge der Sparwelle, 

die auch an den Bäder-
betrieben nicht vorbei-
schwappte, drohte dem 
Bad die Schließung 
- nicht ausbleibende 
Wasserfreunde, sondern 
notwendige Sanierungs-

maßnahmen waren da-
für der Grund. Und hier 
setzte das Jugendprojekt 
ein. Im Baerwaldbad er-
lernen die Jugendlichen, 
wie Holz und Metallteile 
fachgerecht restauriert 
werden. Sie erfahren 
dabei genausoviel über 
traditionelle Baustoff e 
wie über neue Technolo-
gien. Natürlich werden 
diese Dinge von einem 
Meister vermittelt, aber  
das Projekt ist so aufge-

baut, dass die Jugendli-
chen auch voneinander 
lernen.
Die Landesjury des  

Förderpreises, der unter 
anderem Schulsenator  
Böger und der Neuköll-
ner Bezirksbürgermeis-
ter  Buschkowsky an-
gehörten, war von dem 
Projekt so beeindruckt, 
dass es die jungen Denk-
malpfl eger in der Kate-
gorie »Freie Träger« mit 
dem 1. Preis bedachte. 
Zwar hatte es Bedenken 
gegeben, ob da nicht 
arbeitslose Jugendliche 
Handwerksbetrieben 
die Arbeit wegnehmen 
würden, doch dieses Ar-
gument war schnell zer-
streut; Eines ist nämlich  
klar: Ohne die Initiative 
und das Engagement der 
Stiftung wäre das Bad  
geschlossen - und unsa-
niert dazu.                psk

Der Preis im Kiez
Rund 100 Projekte 

hatten sich für den 
Landesvorentscheid 
des Deutschen För-
derpreises beworben: 
Kein Wunder, denn 
in den vier Kategorien 
gab es bis 50.000 Euro 
zu gewinnen. 
In die Endausschei-

dung kamen elf Pro-
jekte, vier davon aus 
Kreuzberg. Landessie-
ger in der Kategorie 
»Freie Träger« wurde 
das »Denk mal ans 
Denkmal«, in der Ka-
tegorie »Initiativen 
und Netzwerke« das 
Projekt »Manege« vom 
Zirkus Cabawuzi. Ins 
Finale kamen auch die 
Projekte »Punks and 
Dogs« und »Twinning 
in Deutsch« von Kom-
bi Consult, die das 
Magazin »Ber:linxs« 
für junge Leute in 
Friedrichshain-Kreuz-
berg herausgibt.

Sex Sells - Besser denn je
... und mal wieder live im Logo

Sex Sells ist Ende No-
vember 2005 zuletzt im 
Logo aufgetreten, aber 
das war nichts gegen 
das, was am 4. Febru-
ar in der Blücherstraße 
lief: Die Stimmung war 
super, eine Frau tanzte 
gar auf dem Tisch, und 
viele andere taten es 
paarweise auf dem Bo-
den unter dem Baum. 

Die Stücke waren prima 
ausgesucht und etwas 
so Gutes wie den alten 
Eddie-Cochran-Titel 
»C‘mon Everybody« hab 
ich ja lange nicht ge-
hört. Frontman Urban 
und seine Gang waren 
hervorragend aufgelegt 
und auch diesmal ging 
der Gitarrist ins Publi-
kum und spielte sein 

Instrument schon mal 
mit dem Bierglas. Sowas 
macht allen Spaß und 
der Jubel war groß. Und 
der Schlagzeuger bewies, 
dass auch im Jahr 2006 
mal ein Solo gespielt 
werden kann - wenn es 
gut ist und nicht zu lan-
ge dauert. Gut gemacht, 
Sex Sells, und kommt 
bald wieder!                 fs
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GROSSLEINWAND
CAFÉ - SPORTSBAR
10 BIERSORTEN
LECKERE BOWLE
CAFÉ
EXCLUSIV IN DER
DESTILLE: ALTE 
BERLINER BRÄNDE
UND LIKÖRE

UWE, KARSTEN + CREW
ERWARTEN EUCH TÄGLICH 

AB 10 UHR BIS ??? 

MEHRINGDAMM 67, 10961 BERLIN
(FAST ECKE BERGMANNSTRASSE)

TELEFON 030 - 692 51 24



Zehn Tote in Nigeria! So 
steht es im Internet. Wa-
rum soll sich jetzt ausge-
rechnet Kiez und Kneipe  
auch noch in das Thema 
einmischen? Immerhin, 
einem Kunden der KuK, 
er hat einen dänischen 
Pass, wurde vor einigen 
Tagen von seiner Bot-
schaft Polizeischutz ange-
tragen, den er abgelehnt 
hat. Und außerdem: die 
KuK hat auch eine Men-
ge moslemischer Leser. 
Es war viel über das Gut 

der Pressefreiheit und ge-
nau so viel über die Ach-
tung vor anderen Religio-
nen die Rede. Doch bei all 
den wohlfeilen Kommen-
taren verwundert doch 
eines: Offenbar hat sich 
keines der hochgeschätz-
ten  meinungsbildenden 
Blätter in Deutschland 
tatsächlich Gedanken 
über die Pressefreiheit ge-
macht.
Nehmen wir einmal an, 

diese zwölf Karikaturen 
wären nicht in der dä-
nischen Jillands Posten, 
sondern in der deutschen 
Nationalzeitung erschie-
nen. Der Herausgeber 
hätte sich, zu Recht, 
nicht vor Klagen wegen 
Volksverhetzung, Verun-

glimpfung der Religion 
und ähnlichem retten 
können.
 Die Pressefreiheit findet 

aus gutem Grund sowohl 
im Grundgesetz als auch 
im Strafgesetzbuch ihre 
Schranken. Es gibt keine 
Pressefreiheit ohne eine 
Verantwortung der Pres-
se. Das lernt jeder Redak-
tionsvolontär im ersten 
Ausbildungsjahr. Die dä-
nischen Kollegen wollten 
bewusst und nach eigenen 
Aussagen provozieren. Es 
ist sehr fraglich, ob dieser 
Antrieb so von der Presse-
freiheit gedeckt ist.
Wer sich von der Presse 

unangemessen angegriffen 
oder verunglimpft fühlt, 
hat das Recht, dagegen zu 
klagen. Auch das ist ein 
wichtiges demokratisches 
Gut. Wer jene Karikatu-
ren nun zur Nagelprobe 
für die Pressefreiheit er-
hebt, handelt selbst un-
demokratisch, bestreitet 
er dem Gegner doch das 
Recht, sich dagegen zu 
wehren. Dann passiert es 
nämlich sehr schnell, dass 
aus dem Ruf nach Pres-
sefreiheit ein Totschlag-   
argument wird. 
Es geht hier weder um 

Selbstzensur noch um das 

Einknicken vor radikalen 
Horden. Es geht hier um 
Fragen des Anstands und 
der moralischen Hygiene. 
Der Hinweis auf schlim-
mere Karikaturen in 
arabischen Blättern zieht 
nicht. Schließlich glaubt 
der Westen doch, dass das 
demokratisch verfasste 
System, zu dem die Pres-
sefreiheit gehört, den au-
tokratischen Systemen im 
Orient vorzuziehen ist. 
Dann verbietet sich dieser 
Vergleich von selbst. 
Es ist völlig unbestritten, 

dass brennende Botschaf-
ten, Hasstiraden und 
Morddrohungen nicht 
hingenommen werden 
dürfen und in keinem 
Verhältnis zu den Ka-
rikaturen stehen. Aber 
wenn wir der Meinung 
sind, dass eine freiheit-
lich-demokratische Ver-
fassung und die Men-
schenrechte, zu denen 
auch das Recht der frei-
en Meinungsäußerung 
gehört, die Grundlagen 
unseres Zusammenlebens 
sind, dann müssen wir sie 
auch selbst ernstnehmen. 
Dazu gehört auch die 
Verantwortung.

Peter S. Kaspar
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Geheimtipps sind zum 
Ausplaudern da. Wem 
es also am anderen Ende 
der Bergmannstraße zu 
anstrengend ist, läßt 
am Marheinekeplatz 
den Trubel hinter sich 
und spaziert entlang an 
Friedhofsmauern, bis 
der Südstern ganz nah 
ist und kehrt ein ins 
Café Atempause, und 
hier ist der Name Ver-
sprechen und Ehrenwort 
zugleich. 
Die Wirtsleute Andreas 

und Manuela haben eine 
kleine Welt geschaffen, 
in der alles passt und 
nichts stört. Schon beim 
Reinkommen wirkt alles 
Ton in Ton, die hellen 
Farben der Wände und 
Möbel, der schöne Tre-
sen mit dem leicht ge-
bauten Regal dahinter. 

Hier ist nichts schwer 
und das Licht findet sei-
nen Weg in jede Ecke, 
auch wenn es von innen 
kommt. Die Bilder an 
den Wänden passen sich 
gut ein und das Grün 
in den Fenstern macht 
das Café lebendig und 
gemütlich zugleich. Die 
leise, dezente 
Musik stört 
weder die bei-
den älteren 
Herren beim 
Schach noch 
die Kinder 
weiter hinten 
beim Spielen 
unterm Tisch 
- sie ist eben 
gut ausge-
sucht. 
W e r f e n 

wir nun ei-
nen Blick in 

die sorgfältig und ge-
schmackvoll gemachte 
Karte - nein, wir werfen 
zuerst einen Blick auf das 
Kuchenbuffet und das 
ist feine, hausgemachte 
Ware, gebacken nach 
Großmutters Original-
rezepten - unbedingt zu 
empfehlen! - Die Karte 

hat alles, was gut ge-
machte Gastronomie 
ausmacht, auffällig ist 
das Kaffee-Angebot mit 
wirklichen Spezialitäten 
und auch die Cocktail- 
und Longdrink-Abtei-
lung kann sich sehen 
lassen. 
Das Café wartet auch 

mit einer gut 
ausgedachten 
Speisenkar te 
auf, und der 
eine Schlager 
ist das Früh-
stück von 10 
bis 15 Uhr, der 
andere ist der 
täglich wech-
selnde Mit-
tagstisch von 
11.30 bis 15 
Uhr  - beides 
eine gute Emp-
fehlung! 

Der Blick aus dem 
Fenster hat außer der 
Friedhofsmauer und 
gelegentlich vorbeitra-
benden Joggern nicht 
viel zu bieten und ge-
nau das ist ein weiterer 
Vorteil: In diesem Teil 
der Bergmannstraße 
gibt es nur sehr wenig 
fahrende Autos und das 
macht das sommerliche 
Draußensitzen zu einem 
richtigen Genuss! Aber 
darauf dürfen wir jetzt 
noch keinen Gedanken 
verschwenden. Nicht bei 
dem Wetter!
Das Café hat drinnen 

Platz für 60 Gäste; drau-
ßen kommen 60 dazu.
Bitte dran denken, dass 

das Café Atempause 
dienstags Ruhetag hält; 
sonst ist von 10 bis 24 
Uhr geöffnet.              fs

Durchatmen am fernen Ende
Zu Besuch im Café Atempause

RUHENDER POL in der Bergmannstraße 52: 
Das Café Atempause            Foto: Marenke

Mehr Verantwortung wagen
Peter S. Kaspar zum Karikaturenstreit
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So so, das geht ja flott 
voran mit euch. Habt 
euch einen Laden gemie-
tet. Wie arbeitet es sich 
darin?

Gut. Als erstes mussten 
wir einen zweiten Kühl-
schrank kaufen. Danach 
lief es noch besser.

Wenn das so weitergeht, 
müsst ihr euch ein Büro 
am Potsdamer Platz mie-
ten...

Keine Chance - liegt 
nicht im Kiez. Neulich 
waren wir in der Rat-
hauskantine essen, da 
hat man einen so guten 
Blick auf den Potsdamer 
Platz, dass es ganz sinn-
los wäre, auch noch hin-
zufahren.

Verstehe. Und wie ist die 
Zusammenarbeit mit den 
vielen jungen Menschen 
da bei euch im Laden?

Könnte nicht besser 
sein. Neulich waren wir 
in der Rathauskantine 
esssen... ach so, das sagte 
ich schon. Danach wa-
ren wir trinken. Das war 
sehr schön.

Ist es nicht manchmal 
schwierig wegen des gro-
ßen Altersunterschieds?

Überhaupt nicht. Der 
Altersdurchschnitt bei 
den KuK-Leuten liegt 
bei 73,5 Jahren, der von 
Berlinxs bei glatten 13 
Jahren. Irgendjemand 
wollte den Gesamtalters-
durchschnitt errechnen, 
aber dazu ist es dann 
nicht mehr gekommen. 
Tatsache ist, dass Men-
schen sich am besten 
verstehen, wenn mindes-
tens sechzig Jahre Alters-

unterschied dazwischen 
liegen!

Stimmen die Zahlen 
wirklich?

Keine Ahnung. Ich 
habe sie einem vertrau-
lichen, hausinternen Pa-
pier entnommen, aber 
es kann sein, dass es sich 

dabei um eine Fälschung 
handelt. Bei uns werden 
dermaßen viele Haus-
mitteilungen in Umlauf 
gebracht, da kann schon 
mal was durchrutschen.

Wie alt ist eigentlich der 
Redaktionsdiener; er ist  
euer Senior, stimmt‘s?

Ja, stimmt, aber wie alt 
er ist, weiß kein Mensch. 
Er selbst sagt, seine Ge-
burtsurkunde sei beim 
Brand von Kiel in den 
Flammen verschwun-
den. Allerdings hat Kiel 
mehrmals gebrannt und 
unser Mann weiß nichts 
weiter drüber.

Und wie kommt er mit 
den jungen Leuten aus?

Eigentlich ganz gut, er 
hat aber noch kein Wort 
mit ihnen gesprochen. 
Er fremdelt manchmal 
ein wenig. Katrin hat ihn 
neulich gebeten, doch 
nicht immer sein Gebiss 
in den Kühlschrank zu 
legen und da hat er es 
gleich rausgenommen. 
Das fanden wir alle sehr 
nett von ihm.

Warum in Gottes Namen 
tut der Mann denn das? 
Im Kühlschrank!

Ich glaube, er hat es 
gern kühl im Mund. 

Ach so. - Noch eine Frage: 
Neulich im »Alten Kame-
raden«, als Wirtin Uschi 
ihren Siebzigsten gefeiert 
hat, soll eine von euch 
hinter die Theke gelaufen 
sein, um zu gratulieren. 
Ist da was dran?

Leider ja und die Sache 
war ziemlich teuer. Im-
merhin an die zwanzig 
Schnäpse für die Stuben-
lage.  Kommt bestimmt 
nicht wieder vor. War 
aber mehr jugendlicher 
Überschwang als reine 
Dummheit.

Und wer hat sich den 
Korken geleistet? Das kos-
tet doch sicher was extra 
in die Kaffeetasse...

Kein Kommentar. Man-
che Dinge passieren, 
andere nicht. Man darf 
nicht alles auf die Gold-
waage legen.

Und wieder Antworten auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

Junge Schönheiten 
flanieren mit sanftem 
Hüftschwung am Was-
ser, in Bars und Bu-
den fließen Caipirinha 
und Bier in Strömen, 
Samba, Rap und Reg-
gae donnern aus den 
Boxen, über die Aveni-
da wogt ein Meer von 
ekstatisch zuckenden 
Leibern, und die bunte 
Schlange von prächtig 
dekorierten Festwagen 
zieht vorbei. 
Nein, so nicht. Doch er 
wird gelebt und gefeiert 
hier - der Karneval.
Rückblick: Am 27. 
12. frühmorgens ver-
schwindet die Weih-
nachtsdekoration und 
macht Karnevalsflitter 
Platz, derweil anderswo 
Tannengrün und Ni-
koläuse noch lange ein 
trauriges Dasein fristen 
werden.  
Bereits Anfang Janu-
ar sagt eine Sekretärin 
ohne jeden Bezug zum 
bisherigen Gespräch 
»Aber an Altweiber, da 
kommen wir alle ver-
kleidet ins Büro und 
besaufen uns ordent-
lich« und Tage später 
flattert die Einladung 
zur Altweiberparty des 
örtlichen Amtsgerichts 
herein. Bier satt - so 
erfüllt das Haus einmal 
einen guten Zweck.
Eine Woche vor dem 
großen Ereignis konnte 
der Verfasser eine Grup-
pe Mädels in der Fuß-
gängerzone beobachten, 
die lautstark  »Pippi-
Langstrumpf« sangen 
und auf fragende Blicke 

fröhlich riefen: »Freut 
Ihr Euch alle auch so 
auf Karneval?« Nun gut. 
- Überall in Geschäften 
und anderswo wird mir 
klargemacht, dass es an 
den »tollen Tagen« nur 
eine Notversorgung 
gibt - ärztlicher Rat und 
feste Nahrung gehören 
nicht dazu, aber Alko-
hol gibt’s überall. 
Unser Büro bleibt auch 
zu, aber Urlaub nimmt 
dafür natürlich nie-
mand.
Endlich ist es soweit: 
Karneval in Moers! An 
Weiberfastnacht werden 
morgens im Büro die 
letzten Arbeiten erle-
digt, gegen Mittag kann 
man draußen die ersten 
Jecken sichten. Auf dem 
Marktplatz gibt’s Bier-
stände, es wird getanzt, 
gelacht, gesungen, ge-
schunkelt und natürlich 
getrunken. 
Im Amtsgericht gibt’s 
tatsächlich keinen Man-
gel an Bier, als Toiletten 
werden die Arrestzellen 
genutzt, da steht gleich 
ein Bett neben der 
Schüssel, wenn’s mal 
wieder länger dauert...
Und jede Kaschemme 
ist zum Bersten voll, 
überall lustige Men-
schen, und das bis in die 
frühen Morgenstunden. 
Und der Korrespondent 
immer dabei... 
Das war aber nur der 
Anfang! Fortsetzung 
folgt. Ein dreifach don-
nerndes Alaaf und He-
lau sendet euch euer 
Auslandskorrespon-
dent!

WIEDER-
ERÖFFNUNG!!!

Keramikwerkstatt
Blücherstraße 60

10961 Berlin

Unikate
Kleinserien

Brennservice
Kurse

Tel. 0160 / 8368204

Mo - Do ab 11 Uhr
und nach 

Vereinbarung

Unser Mann in Moers

Tagelang tot
Live von der Weiberfastnacht
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